
Zur laufenden Berichterstattung
über die Zukunft der Wertheimer
Rotkreuzklinik:

Schweres Erbe einer
Privatisierung

LESERBRIEFE

Viele Menschen werden im Alter
dement, ein Staat wird dekadent.
Man kann es sich mit einem
normalen Menschenverstand
einfach nicht erklären. Wir
müssen jetzt das schwere Erbe
antreten einer Privatisierung der
90er-Jahre. Vor allem ältere
Menschen, die dieses Land auf-
gebaut haben und jetzt an ge-
sundheitlichen Problemen leiden,
können nicht mehr richtig ver-
sorgt werden, wenn das Kran-
kenhaus Wertheim schließt.
Die Politiker, die dies zu ver-

antworten haben sind jetzt selber
alt oder nicht mehr am Leben,
lassen sich wahrscheinlich in Pri-
vatkliniken behandeln. Das Ver-
trauen in die Politik singt jeden
Tag tiefer. Wir müssen alle einmal
gehen, und sehen uns wahr-
scheinlich wieder an einem bes-
seren Ort. Die Politiker und Da-
men und Herren der Fraktion
Privatisierung werden sich be-
stimmt auch wiedersehen –
wahrscheinlich in der Hölle.
Bernd Ritzler, Altenbuch

GEMEINDERAT IN KÜRZE

EICHENBÜHL. In seiner Sitzung am
Mittwoch hat sich der Eichen-
bühler Gemeinderat auch mit die-
sen Themen befasst:

Kommandanten bestätigt: Je-
weils einstimmig bestätigte der
Gemeinderat die Wahl von Udo
Neuberger zum Kommandanten
und Michael Frank sowie Florian
Schmitt zu den stellvertretenden
Kommandanten der Freiwilligen
Feuerwehr Eichenbühl. Sie wur-
den bereits bei der Dienstver-
sammlung der Feuerwehr Ei-
chenbühl Anfang Januar gewählt.

Gebäudeversicherung: Die be-
stehenden Gebäude- und Inhalts-
versicherungen der Gemeinde Ei-
chenbühl werden um die Absi-
cherung von Elementarschäden
erweitert. Dabei wurde eine
Selbstbeteiligung von 5000 Euro
gewählt, informierte der Bürger-
meister aus der nichtöffentlichen
Sitzung.

Kanalbruch: Bürgermeister Gün-
ther Winkler informierte anhand
von Bildern über den Baufort-
schritt der Baumaßnahme beim
Kanalbruch zwischen Streichweg
und Wengertsberg. Die Maßnah-
me liege im zeitlichen Plan und die
ersten Schachtrohrelemente
konnten bereits eingesetzt wer-
den. Hierfür wurde bereits vorab
in nichtöffentlicher Sitzung mit
dem Ingenieurbüro Breitenbach
(Laudenbach) ein Ingenieurver-
trag abgeschlossen, so Winkler
weiter.

Aktion Stadtradeln 2024: Die
Teilnahme als Kommune an der
Aktion Stadtradeln im Zeitraum
05. bis 25. Juli wurde von der Ge-
meindeverwaltung bereits gemel-
det, informierte Winkler das Gre-
mium. Zeitnah werde vor Beginn
der Aktion über das Amtsblatt und
die Homepage sowie über die So-
zialen Medien nochmals auf die
Aktion hingewiesen.

Kita-Umfrage: Überwiegend
positiv wurde von den Eltern die
Zufriedenheit mit den Kinderta-
gesstätten in Eichenbühl und Rie-
dern bewertet. An der in den letz-
ten Wochen durchgeführten Um-
frage zur Bedarfsplanung der
Kindertagesbetreuung für Kinder
von 0 bis 3 Jahren hatten sich ins-
gesamt 45 Eltern beteiligt. Die
Umfrage sei ein wichtiges Instru-
ment, um den Bedürfnissen der
Kinder und Eltern gerecht zu
werden und ein Feedback zu allen
Themen der Kindertagesbetreu-
ung zu erhalten. So könne man
zielführend auf die Entwicklungen
und Wünsche der Eltern reagie-
ren, so der Bürgermeister. Als
Verbesserungsvorschlag wurde
das Anlegen eines Grundstückes
im Wald für Waldbesuche ange-
regt und dass die Gebührenerhö-
hung in kleineren Schritten hätte
erfolgen sollen. acks

»Müssen Kosten selbst stemmen«
Andreas Amend und Klaus Wetzelsberger: Bürgermeister und Bauhofmitarbeiter über den Altenbucher Bauhof

Von unserem Mitarbeiter
WERNER RODENFELS

ALTENBUCH. Ende November letz-
ten Jahres wurde von der Verwal-
tung der Bauantrag dem Gemein-
deratsgremium zur Einsicht vor-
gelegt. Das Ratsgremium gab dem
Bauvorhaben der Gemeinde für
den Neubau eines Bauhofs ein-
vernehmlich grünes Licht. Der
neue Bauhof soll auf dem Grund-
stück des im Jahre 2010 durch
einen Großbrand völlig zerstörten

ehemaligen Trachtenheims in
Verlängerung zum bestehenden
Bürgerhaus entstehen.
Unser Medienhaus hat die Hin-

tergründe für diesen Neubau und
die aktuelle Situation des Ge-
meindebauhofs näher betrachtet,
und sprach darüber mit Bürger-
meister Andreas Amend und dem
Bauhofmitarbeiter Klaus Wet-
zelsberger.
Wetzelsberger arbeitet schon

seit fast 27 Jahre in der Gemeinde
Altenbuch und ist gemeinsam mit
zwei weiteren Mitarbeitern
hauptsächlich für die Grünpflege

der Außenanla-
gen der Ge-
meinde, für die
Unterhaltung
von Straßen,
Wegen und
Plätzen und den
Betrieb und die
Unterhaltung des
örtlichen Kanal-
und Wassernet-

zes zuständig. Hausmeistertätig-
keiten für die gemeindeeigenen
Gebäude und Liegenschaften so-
wie das Freihalten von Wegen,
Plätzen und Straßen von Schnee
und Eis im Winter gehören eben-
falls zu seinem Aufgabengebiet.

Wie ist der aktuelle Planungs-
stand für den Neubau?
Amend: Der Bauantrag wird zur-
zeit vom Landratsamt bearbeitet.
Wir rechnen mit einer Bewilligung
noch im Februar. Zeitgleich laufen
bereits Vorplanungen über das
Ingenieurbüro Johann und Eck in
Bürgstadt, das auch die Aus-
schreibungen der einzelnen Ge-
werke nach Erhalt der Baugeneh-
migung erstellen wird.

Wie ist der zeitliche Ablauf des
Neuprojektes von Seiten der Ge-
meindeverwaltung geplant?
Amend: Der Zeitraum für den
Neubau bis zur Fertigstellung wird
vermutlich zweieinhalb Jahre an-
dauern. Als voraussichtlichen
Baubeginn sehe ich den Juni dieses
Jahres. In diesem Jahr ist die Er-
richtung des Rohbaus vorgesehen,
im Laufe des nächsten Jahres soll
dann der komplette Innenausbau
mit der erforderlichen Technik
und den Sanitärbereichen fertig-
gestellt werden. 2026 wird dann die
Außenanlage mit Pflasterung der
umliegenden Flächen erstellt.

Welche Standorte nutzt der Bau-
hof aktuell, und welche Probleme
ergeben sich für die Mitarbeiter?

Wetzelsberger: Derzeit nutzt der
Bauhof drei unterschiedliche
Standorte. Für die Lagerung der
Materialien stehen zwei Container
am Festplatz. Eine überdachte
Halle dient als Unterstand für die
Fahrzeuge. Außerdem werden
noch die Räumlichkeiten im alten
Feuerwehrhaus als Maschinen-
halle und als provisorischen Auf-
enthaltsraum genutzt. Arbeits-
technisch gesehen ist dies keines-
falls optimal. Für einen Arbeits-
einsatz verliert man viel Zeit um
die benötigten Materialien, Werk-
zeuge und Maschinen von den
einzelnen Lagerorten zusammen-
zustellen. Ein effektives Arbeiten
ist unter diesen Umständen nur
sehr schwer möglich.

Welche Anforderungen stellen die
Bauhofmitarbeiter an den neuen
Bauhof?
Wetzelsberger: Die Unterbrin-
gung aller Werkzeuge, Maschi-

nen, Fahrzeuge und Materialien in
einem zentralen Gebäude muss
schon rein arbeitstechnisch gese-
hen ein Hauptargument für den
Neubau sein. Auch sind die ak-
tuellen Arbeitsbedingungen – oh-
ne sanitäre Einrichtungen, Du-
schen, Aufenthalts- und Umklei-
deraum nicht mehr zeitgemäß.
Alle Bauhofmitarbeiter waren bei
der Vorplanung mit einbezogen,
und konnten ihre Vorstellungen
und Wünsche diesbezüglich mit
einbringen. So wie ich es sehe,
wurden alle Anforderungen für
einen attraktiven Arbeitsplatz aus
Sicht der Mitarbeiter bei der Pla-
nung des Neubaus berücksichtigt.
Mein besonderes Anliegen war,
dass im Anschluss an das Ge-
bäude ein überdachter gepflas-
terter Bereich mit einem separa-
ten Waschplatz für unsere Fahr-
zeuge und Maschinen realisiert
wird. Dies wurde in der Planung
umgesetzt.

Gibt es momentan – abgesehen
von der bekannten Kostenschät-
zung des Neubaus über rund
1,2 Millionen Euro, genauere
Zahlen?

Amend: Genauere belastbare
Zahlen werden erst nach der Aus-
wertung der einzelnen Ausschrei-
bungen zum Tragen kommen. Ich
rechne aber damit, dass sich die
Gesamtkosten innerhalb der Kos-
tenschätzung von 1,2 Millionen
Euro bewegen werden, eventuell
leicht darüber. Die Preisgestaltung
ist sicherlich auch im Zusammen-
hang mit der Auslastung der be-
teiligten Bauunternehmen zu se-
hen. Leider gibt es für dieses Pro-
jekt kein Förderprogramm, das die
finanzielle Belastung der Ge-
meinde reduzieren könnte. Wir
müssen die Gesamtkosten für den
Neubau selbst stemmen. Deshalb
ist der Bauzeitraum auch über
zweieinhalb Jahre geplant – um
aufgrund des angespannten Ge-
meindehaushalts dem finanziellen
Druck ohne Neukreditaufnahme
gerecht zu werden.
Dieses Projekt wird für uns als

Gemeinde eine Hauptaufgabe für
die nächsten Jahre sein. Größere
Investitionen außerhalb der
Kernaufgaben der Gemeinde Al-
tenbuch sind jedenfalls, ohne eine
Neuverschuldung nicht zu reali-
sieren.

» Die Arbeitsbedingungen
ohne Sanitärräume sind nicht

mehr zeitgemäß. «
Klaus Wetzelsberger über Gründe für Neubau

Ein Teil der Freifläche vor der Festhalle dient dem Bauhof zurzeit ebenfalls als Lagerplatz.

Diese freigewordene Fläche des ehemaligen Trachtenheims, das 2010 durch einen Großbrand zerstört wurde soll jetzt der neue
Standort des Bauhofs werden. Fotos: Werner Rodenfels

Ein weiterer aktueller Standort für den
örtlichen Bauhof ist das ehemalige
Feuerwehrhaus der Gemeinde.

Andreas Amend.
Archiv: Ries
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Zahlen und Fakten: Neubau Bauhof Altenbuch

Der Neubau ist größtenteils als
Stahlkonstruktion geplant.
Baubeginn: voraussichtlich im Juni
2024
Baufertigstellung: 2026
Gesamtkosten: circa 1,2 Millionen
Euro, eine Förderfähigkeit besteht
nicht.
Größe des Neubaus: circa 30 mal 12
Meter – mit einem überdachten Be-

reich von etwa 18 mal 12 Meter (inklu-
sive Waschplatz)
Vorgesehene Räume: Büro, Aufent-
haltsraum, WC, Umkleideraum, Dusch-
raum, weitere Räume für Schreinerei
und Schlosserei, Lacklager, Tanklager,
Fahrzeughalle für drei Fahrzeuge
Wärme- und Warmwasserversor-
gung: über die Heizanlage des vor-
handenen Bürgerhauses (wero)

Eichenbühl will Parkplätze überwachen lassen
Gemeinderat: Oft durch Dauerparker belegt – Einnahmen durch Geschwindigkeitskontrollen – Statistik 2023 vorgestellt
EICHENBÜHL. Zusätzlich zum flie-
ßenden Verkehr soll auch der ru-
hende Verkehr in der Gemeinde
Eichenbühl durch den Zweckver-
band Kommunale Verkehrsüber-
wachung überwacht werden soll.
Das haben die Gemeinderäte in
der Sitzung am Mittwoch einstim-
mig beschlossen.
Im Hauptort Eichenbühl be-

stehen etwa 20 Parkplätze, die
dringend überwacht werden
müssten, da oft Dauerparker die
Parkplätze belegen und für Kurz-
parker kein Parkplatz mehr vor-
handen sei, so Bürgermeister
Günther Winkler in der Erläute-
rung. Hauptsächlich sei dies am
Dorfplatz, an der Kirche und am
Mühlgraben der Fall. Wegen der
steigenden Verkehrsverstöße beim

ruhenden Verkehr hat die Ge-
meindeverwaltung beim Zweck-
verband Kommunale Verkehrs-
überwachung bereits nachgefragt,
ob neben der Überwachung des

fließenden Verkehrs auch eine
Überwachung des ruhenden Ver-
kehrs durchgeführt werden kann.
Diese zusätzliche Überwachung

könnte von der kommunalen Ver-
kehrsüberwachung gewährleistet
werden, wenn dies sowohl in der
Gemeinderatssitzung und der in
Kürze stattfindenden Verbands-
versammlung beschlossen werde.
Zusätzlich sei eine Genehmigung
des Polizeipräsidiums erforder-
lich. Die anfallenden Kosten be-
laufen sich auf 50 Euro pro Über-
wachungsstunde und 7,50 Euro
pro Fall.

Umsetzung Mai oder Juni
Eine Festlegung oder Änderung
der Überwachungszeiten ist durch
die Gemeinde individuell möglich.

Entscheiden muss der Gemeinde-
rat dann noch über Details und
Dauer der jeweiligen Parkbe-
schränkungen an den einzelnen
Orten und ab wann die Überwa-
chung eingeführt werden soll.
Winkler rechnet wegen der Re-
gularien mit einer Umsetzung
nicht vor Mai oder Juni.
Der Zweckverband Kommunale

Verkehrsüberwachung im Land-
kreis Miltenberg überwacht im
Gemeindegebiet den fließenden
Verkehr mit 18 Stunden pro Mo-
nat. Hierbei wurde im Kalender-
jahr 2023 ein Überschuss in Höhe
von 12.411,64 Euro erwirtschaftet,
berichtete der Bürgermeister. Bei
allen Geschwindigkeitsmessungen
des Jahres 2023 waren mit über 50
Prozent meist geringfügige Ge-

schwindigkeitsübertretungen von
bis zu 10 km/h festzustellen, so
Winkler weiter. Geschwindig-
keitsübertretungen von 11 bis 15
km/h wurden bei 17 Prozent der
Verkehrsteilnehmer festgestellt
und Überschreitungen von 16 bis
20 km/h wurden bei etwa 6 Pro-
zent festgestellt.
Zu beobachten sei dabei, dass

im letzten Jahr in der Erftal-
straße im Ortsteil Riedern und in
der Ortseinfahrt Eichenbühl von
Pfohlbach aus kommend mit ca.
6,7 Verstößen pro Stunde die
meisten Verkehrsverstöße pro
Stunde zu verzeichnen seien. Da-
nach folgen die Messstellen an
der Kirche und am Dorfplatz
mit jeweils vier Verstößen pro
Stunde. acks

Die Gemeinde Eichenbühl will künftig
Parkplätze wie hier am Dorfplatz kon-
trollieren lassen. Foto: Siegmar Ackermann

Hohe Werte
für Quecksilber
in der Erf
Gemeinderat: Belastung
mit Schadstoffen bewertet

EICHENBÜHL. Eine umfangreiche
Stellungnahme des Wasserwirt-
schaftsamtes Aschaffenburg
(WWA) zur Schadstoffbelastung
der Erf hat der Eichenbühler Bür-
germeister Günther Winkler in der
jüngsten Gemeinderatssitzug ver-
lesen. Anlass war eine Nachfrage
in der Bürgerfragestunde im De-
zember, wegen der im Internet
veröffentlichten Information, in
welcher die Schadstoffbelastung
der Erf mit Quecksilberwerten als
hoch eingestuft werde.
Die Erf werde nach EU-Vorga-

ben im dreijährigen Turnus durch
das WWA Aschaffenburg che-
misch und biologisch untersucht,
so der Rathauschef. Die maßgeb-
liche Messstelle liegt auf Höhe des
Fußgängerstegs oberhalb von
Bürgstadt am Grillplatz. Danach
werde im aktuellen Bewirtschaf-
tungszeitraum von 2021 bis 2027
der ökologische Zustand der Erf
mit »mäßig« eingestuft. Dies gehe
auf Defizite in der Zusammenset-
zung der Fischgemeinschaft zu-
rück.

Um eine Stufe verbessert
Die ebenfalls untersuchten biolo-
gischen Komponenten werden mit
»gut« eingestuft. Alle Komponen-
ten – Fische, Makrozoobenthos
und Wasserpflanzen – hätten sich
seit der letzten Erhebung und um
eine ganze Stufe verbessert. Zur
Feststellung des chemischen Zu-
stands eines Gewässers werden
insgesamt 46 Stoffe geprüft. So-
bald nur einer dieser 46 Stoffe den
zugehörigen Grenzwert über-
schreitet, werde der chemische
Zustand mit »nicht gut« beurteilt.
Im Falle der genannten Stoffe
Quecksilber und BDE (bromierte
Dyphenylether) handele es sich
aber um sogenannte Schadstoffe
die man bayern- und deutsch-
landweit in Konzentrationen über
dem jeweiligen Umwelt-Grenz-
wert in fast allen Gewässern finde.
In der Erf wurden im Jahr 2019
Grenzwertüberschreitungen an
der Messstelle festgestellt.
Weitere Untersuchungen an

Forellen aus dem Jahr 2022 erga-
ben keine Überschreitung von le-
bensmittelrechtlichen Höchstge-
halten. Die Quecksilber- und BDE-
Konzentrationen in der Erf lassen
sich keiner aktuellen Einleitung
zuordnen. Vielmehr wurden diese
über Jahrzehnte in Luft, Böden
und Gewässer eingetragen. Bei
Quecksilber vor allem über Ver-
brennungsabgase.

Flammschutzmittel
Der Schadstoff BDE kam als
Flammschutzmittel bis in die 90er-
Jahre in Kunststoffen eingebun-
den vor und entweicht durch Aus-
dunsten oder beim mechanischen
Zerkleinern von Kunststoffabfäl-
len der Elektro-, Bau-, Transport-
und Textilindustrie. Aus diesem
Grund gebe es derzeit aber auch
keine kurzfristig umsetzbaren
Maßnahmen, um den »guten che-
mischen Zustand« in diesem Punkt
zu erreichen, so die Stellungnah-
me. acks
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